
Wierteljährlicher Abonnements Preis
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für Stadt

Jnſerate für den Courter werden anD C 2 genommen: Jn Leipzig in derC r u u r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr 4.

Jn Magdeburg in der Creuß
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 20. Februar

Deutſchland.
Halle, d. 20. Febr. Vor einiger Zeit bezeichneten wir

in einem unſrer Artikel die drei Hauptrichtungen, die in den
Reformbewegungen unſrer Zeit bemerkbar ſind. Wir fanden ſie
in der konſtitutionellen Monarchie, in der Republik und in dem
ſocialen Radikalismus, welcher die Errichtung eines völlig neuen
ſocialen Gebäudes grundſätzlich unbekümmert um die künftige
Geſtaltung der Regierungsform, anſtrebt. Dieſe letztere, die
dritte Gattung Reformer, wenn es geſtattet iſt, einer auf den
Umſturz alles Beſtehenden und auf Vernichtung der einfachſten
und klarſten Vernunftſätze hinarbeitenden Partei den ehrenden
Namen der Reformer beizulegen, wird unter dem Namen der
Socialiſten und Kommuniſten zuſammengefaßt, obwohl
ſie ſelbſt ein wahres Chaos von, nur durch ihre Lückenhaftigkeit
und bodenloſe Verwegenheit verſchiedenen Syſtemen darſtellt.
Der Grundgedanke der radikalen Reformer iſt im hohen Grade
edel und menſchenfreundlich. Er umfaßt mit gleicher Liebe das
ganze Menſchengeſchlecht und möchte darum alle Genuüſſe der
Erde allen gleichberechtigten menſchlichen Weſen in gleichem
Maße und unter gleichen Bedingungen zukommen laſſen. Um
dieſes zu erreichen, wahnen die Kurzſichtigen, genüge es den
Grundſatz friſch weg zu dekretiren, und hiernach die totale
Abänderung der Verhältniſſe, auf welchen bisher jede menſch
liche Geſellſchaft geruht hat, vorzunehmen. Jhnen gelten weder
die Lehren der Erfahrung, noch logiſche Grundſatze; ſie rufen
ihren Gegnern, wenn die Vernunft gegen ſie zu Felde zieht,
ungefähr das zu, was Schiller den Columbus ſagen läßt:
„Dort muß die Küſte ſich zeigen, und wäre ſie nicht, ſie ſtiege
jetzt aus den Fluthen empor“, nur mit dem Unterſchiede, daß
Columbus ſeine Ueberzeugung auf das Studium der Natur-
geſetze gründete, während hier das gerade Gegentheil ſtattfin
det, und das nie Dageweſene nur darum moglich ſein ſoll,
weil es eben gewünſcht wird. Waren die erſten Grunder die-
ſer Lehre nicht ehrwürdig durch ihr tiefes Mitgefühl fur die
Leiden des Proletariats, durch die Gluth ihrer Liebe, mit der
ſie die ganze Menſchheit umfaßten, durch ihre Beharrlichkeit
und ihren Scharffinn, mit welchem ſie dem neuen ſocialen Sy-
ſteme Eingang zu verſchaffen ſuchten, wahrhaftig, man müßte
ſie als Jrrſinnige beklagen, oder als Verräther an der Menſch

heit verfluchen.
iſt Vernichtung des Eigenthums und ſofort denn auch Vernich-
tung der individuellen Freiheit, die eben nur darin ihre Befrie-
digung findet, von der eignen Perſon angefangen mit Allem,
was ſie ſich anzueignen vermag, frei und nach Willkür zu ſchal-
ten, und ſo viel nur immer thunlich, dieſem den Stempel des

Denn der oberſte Grundſatz, den ſie aufſtellen,

eignen Geprages aufzudrücken. Was iſt gegen das Aufgeben
dieſes höchſten und oberſten Menſchenrechtes das materielle Wohl,
wenn es wirklich auf dem vorgeſchlagenen Wege erreicht werden
könnte? Wie viele haben nicht dieſer Freiheit ihrem Willen
und ihrer Ueberzeugung freudig alle Güter der Erde, ja ihr
Leben geopfert? Wie kann es daher denkbar ſein, daß um den
ſchnoden Preis, der Sorge für das täagliche Brod uberhoben zu
werden, Menſchen ſich zuſammenfinden können, die ſich dazu
verſtehen, gerade das dafür in Tauſch zu geben, was durch
gar nichts aufgewogen werden kann?

Noch greller tritt die völlig verkehrte und einſeitige Auf
faſſung der Frage die gelöſt werden ſoll, in der vorgeſchla
genen ſocialen Einrichtung ans Licht, wenn man die Mittel
erwägt, durch welche dieſe Einrichtung geſtaltet werden ſoll
ſie ruhen nämlich auf dem Grundſatze: „die Arbeiten und
die Lebensgenuüſſe müſſen gemeinſchaftlich ſein. Was ſoll,
was kann das anders ſein, als ein Spinnhaus im grööß-
ten Maßſtabe, lediglich um zu genießen, d. h. wenns
hoch kommt, um gemaſtet zu werden gemeinſame Maſt-
anſtalten, in denen die Arbeiten durch eine Behorde un
ter Controle von Tauſenden angeordnet wird! Giebt es
einen Zuſtand, der furchterlicher iſt als dieſer ganz abge-
ſehen davon, daß an eine gerechte Beurtheilung der Leiſtun-
gen ſofern ſie nicht mit der Elle und dem Pfunde gemeſſen
werden können, als abſolut unmöglich, gar nicht zu denken
iſt, daß die Thätigkeit des innern Lebens wenn ſie nicht ſo
gleich merkbare Spuren zuruckläßt, Niemand feſtzuſtellen noch
zu beurtheilen vermag; daß mißgluckte Verſuche die oft
erſt nach Generationen zu wichtigen Reſultaten fuhren, als
Träumereien und muüßige Taändelſpiele verhöhnt und gar oft
in einer oder der andern Form denjenigen der Geſellſchaft
verantwortlich machen, der es ſich erlaubt hat, ſeine ihr
ausſchließlich gewidmeten Kräfte und wohl auch manches ihr
gewjidmete Material zu verſplittern. Wer ſoll Richter ſein



über tauſend Seelen und Körperzuſtände, die die Handlungs
weiſe des Menſchen beſtuürmen? Doch eins unter allen
Bedenken iſt allein hinreichend, zu zeigen wie naturwidrig
und unausfuhrbar der Gedanke ſei, jede Gattung Eigenthum
und Thätigkeit zu centraliſiren dennoch iſt dieſer Theil
der Aufgabe vergleichsweiſe der minder ſchwierige; denn
auch nur irgend etwas Haltbares zu erſinnen, Lebensbedurfniſſe
und Genuüſſe ſo zu vertheilen, daß Jedermann gerade das
erhält, was er braucht und wünſcht, und dabei das Prin
zip der gemeinſchaftlichen Berechtigung und Gleichheit auf-
recht zu erhalten iſt ſchon aus dem Grunde unmoglich, weil
weder Natur noch Kunſt im Stande ſind, jeden Gegenſtand
in ſolcher Menge zu erzeugen, daß damit Alle betheilt wer-
den konnten. Oder ſoll vielleicht ächt ſpartaniſch nur das
roheſte Material, was ſich in großer Menge vorfindet, der
Geſellſchaft geboten und alles Uebrige als nicht vorhanden
betrachtet werden Sollen vielleicht nur deswegen keine Fa-
ſanen gebraten werden, weil ihrer nicht ſo viele als Spatze
vorhanden ſein Soll das liebliche Thal, in welchem nicht
hunderttauſende wohnen koönnen, etwa deshalb unbewohnt
bleiben? Soll, weil es nicht fur Alle genug Seide giebt,
gar kein Seidenſtoff mehr gewebt werden? Wie traurig,
wie einförmig troſtlos mußte eine Welt Gleichbetheilter
ausſehen! Jede Mannigfaltigkeit in Schmuck und Zierde,
in Form und Farbe, in Erhohlung und Genuß ware
ausgeſchloſſen. Gleiche Gewänder gleiche Häuſer gleicher
Tiſch, gleiche Erluſtigungen, gleiche Tageseintheilung, einer
ſo groß wie der andre, alle gleich dick oder gleich dünn, gleich
dumm oder gleich geſcheidt, alles über einen Leiſten gezogen
und alles an einem Drahte geleitet dieſes abgeſchmackte,
wahrhaft verrückte Maſchinenleben, dieſe lebendige Marionet-
ten Humanität oder Marionetten Barbarei träte an die
Stelle des bunten Gemaldes, welches uns der heutige An-
blick der Geſellſchaft darbietet! Und ſelbſt um dieſen furcht
baren Preis um die Vernichtung aller Humanität und aller
menſchlichen Geſellſchaft, um den Preis dieſer brutalen Ernie-
drigung bis auf die unterſte Stufe, wo die Beſtialität beginnt,
wird der Frieden und die Seelenruhe, wird die Genügſamkeit
und Zufriedenheit keineswegs erkauft werden. Wenn Gott vom
Himmel herunterſtiege und die Vertheilung der Erdengüter vor
naähme, es wird ihm nicht gelingen, Jedermann zu überzeugen,
daß er gerecht geweſen ſei, abgeſehen davon daß eine zahlloſe
Reihe von Genuſſen, die durch Zeit, Ort und Stimmung erſt
zum Genuſſe werden, entfiele, daß wir in dieſer gottvergeſſenen
Kommuniſtenwirthſchaft verzichten auf alle jene Freuden, die
nur einen Werth haben, weil wir ſie ſelbſt geſchaffen, daß wir
jedes Hochgefühl abtöodten müßten! Und Kunſt und Wiſſen-
ſchaft wer ſoll, wer wird dieſe künftig pflegen? müßten ſie
nicht nothwendig untergehen in einem ſolchen unnatürlichen Ma-
ſchinenleben, in welchem nichts, gar nichts von Werth bleibt,
als nur ein vollgefütterter Magen? Und mit der Wiſſenſchaft,
mit der Kunſt ſinken die edelſten Errungenſchaften und die rein-
ſten Genüſſe der Menſchheit in das Grab.

Und wenn der Socialismus und Kommunismus die Grund
lagen der Geſellſchaft verwüſtet verwüſtet um ein karges
tägliches Stuck Brot; wenn es gelänge, das Reich der Gleich
berechtigung und der Gleichbetheiligung an dem, was der Fleiß
und die Geſchicklichkeit unſrer Nebenmenſchen vom Baume des
Glückes gewonnen haben, auf den wüſten Trümmern unſrer
ſtaatlichen Ordnung aufzurichten glaubt ihr unglücklichen Schwär
mer, daß ihr die Menſchheit wirklich in den Hafen der irdiſchen
Glückſeligkeit geführt hättet? Laßt doch ſehen, wohin wir ge
rathen würden, wenn die Völker eurer Lockpfeife folgten. Die
Gütererzeugung würde mindeſtens auf das Maß des gewöhn-

lichen Bedarfs zurückſinken. Dies iſt in ſeiner unſrer frühern
Mittheilungen auf das Verſtandlichſte nachgewieſen. Aber wie
ſoll es werden in ungewöhnlichen Zeiten, wo Peſt, Mißwachs
und ſonſtige Landplagen die Menſchheit heimſuchen? Woher
ſoll dann ohne Handel und Tauſchmittel das Nothige beſchafft
werden Woher ſoll die Vorausſicht kommen fur alle ſpecielle
Falle vor und für zu denken, wenn der Einzelne aufgehort hat,
für ſich ſelbſtthätig zu ſorgen? Und würde in ſolchen
Zeiten, wenn bis dahin durch ein Wunder jede Ueberhebung
Einzelner niederzuhalten geweſen ware, nicht nothwendig das
Fauſtrecht in ſeinen widerwartigſten und grauſamſten Formen
das Haupt erheben und dem ganzen räuberiſchen Socialiſten
traum durch einen neuen Raub mit Einem Male ein Ende
machen

Die Jdeen des Socialismus und Kommunismus wider
ſtreiten der Natur. Unter jeder Form und unter jedem Ver-
hältniſſe offenbart ſich ein konſtantes Naturgeſetz, deſſen Ueber-
tretung zum Verderben führt. Dieſes Naturgeſetz beſteht in
dem allen Menſchen inwohnenden Streben, die Perſönlichkeit
des Jndividuums frei auszupragen. Das zarteſte Kind halt ſein
Spielzeug feſt, will damit ſchalten nach Belieben und wird durch
nichts faſt mehr verletzt, als durch den Verſuch, ihm das zu entrei
ßen, was gewiſſermaßen dadurch, daß es in ſeine Gewalt gelangt,
ein Theil ſeines eignen Jchs geworden iſt. Jemehr das Kind
heranwächſt, jeweniger es ſich phyſiſch abhängig fuhlt, deſto
ſtärker wird der Trieb ſich zu individualiſiren, ſich freier und
ſelbſtſtändiger zu bewegen und alles, was es in ſeine Gewalt
bekommen kann, nach Willkür zu gebrauchen zu veränden
oder auch ganz zu zerſtoüren. Dieſes Schaffen und Beherr
ſchen, dieſer unwiderſtehliche Trieb, ſo weit als möglich die
Freiheit auszudehnen und den Kreis der Gegenſtände zu er
weitern, auf die wir unſer Wollen und Weſen wirken laſſen
können iſt das ureigenſte Streben des Menſchen. Je
ſelbſtſtandiger er wird, je unerträglicher werden ihm die
Schranken, die dieſem Triebe im Wege ſtehen, und täglich
ſehen wir, wie eine Art von Verzweiflung diejenigen ergreift,
welche an der Gewinnung einer ſelbſtſtändigen Lebensſtellung
gehindert werden, wofur ſie keineswegs das ausgeſuchteſte
Wohlleben, die freundlichſte Behandlung zu entſchädigen ver
mag. Jm Gegentheil, jemehr dieſe Bedurfniſſe Befriedigung
finden, um ſo größer wird das Seelenleiden? Erwachſene
Söhne und Töchter, welche im Hauſe auch der beſten Eltern
leben müſſen, fuühlen ſich in der Regel unglücklich die glu
hendſte Freundſchaft erkaltet im erzwungenen Zuſammenleben,
und eheliche Verbindungen wurden eben ſo wenig haltbar ſein,
wenn nicht in den gemeinſamen Kindern ein Objekt ſich vor
faände auf welches beide Eltern ihre Perſönlichkeit abzutra
gen mit gleicher Befriedigung hingewieſen wären. „Aber“,
ſagen die Socialiſten, „„in dieſem letztern Gedanken offenbart
ſich ja eben der Grundgedanke unſrer Lehre. Durch Ab-
ſchaffung des Eigenthums oder vielmehr durch Uebertragung
deſſelben an die ganze Geſellſchaft ſchaffen wir das gemein
ſame Objekt, welches ſo wie hier die Kinder das Band all
ſeitiger Befriedigung bilden ſoll und wird.“ Das wäre
richtig, wenn zwiſchen Kindern und Erdengütern, zwiſchen
einem Menſchenpaar und einem ganzen Volke kein Unter-
ſchied beſtände, und überhaupt alle Ehen durch den Kinder
ſegen ein Jdylleben brächten. Doch ſo lange dies nicht der
Fall iſt, ſo lange uns keine beſſern Gewahrſchaften als
hohle Phraſen und den Naturgeſetzen widerſtreitende Hypo
theſen fur die Richtigkeit der neuen Lehre geboten werden;
halten wir jeden Verſuch, ſie auf den Trummern der beſte
henden Geſellſchaft zu verwirklichen, fur ein frevelhaftes At
tentat, fur eine Verrätherei am Menſchengeſchlechte, die
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nicht ſtreng und wirkſam genug verhindert und beſtraft wer
den kann, wenn wir gleich zugeben, daß das Auftauchen
dieſer neuen Theorien weſentlich dazu beitragen kann und
wird, von der einſeitigen politiſchen Auffaſſung der Staats
form ſich los zu machen und endlich den einzig wahren und
ſichern Weg einzuſchlagen, nämlich den die Bedingungen,
worauf Staat und Geſellſchaft beruhen, durch ein umfaſſen
des Studium aller hier thatigen Geſetze wiſſenſchaftlich zu be
gruünden, und praktiſch zu prufen, damit ſodann auf vollig
nationellem Wege die moöglichen und haltbaren Verbeſſerun-
gen ermittelt und ausgeführt werden können. Wir ſind in
die Periode eingetreten wo auch die Politik mehr oder min-
der zur exakten Wiſſenſchaft werden wird, ſo wie die Aſtro-
logie zur Aſtronomie, die Alchymie zur Chemie, die Phyſik
und Mathematik zur Mechanik ſich umgewandelt hat, ſo wie
im gegenwartigen Augenblick die Medicin denſelben Weg ein-
ſchlägt und ſtatt auf einſeitige Erfahrung geſtutzte Hypothe
ſen aufzuſtellen, den Grund der Dinge zu erforſchen ſucht,
um endlich zu einem haltbaren Syſtem zu gelangen. An die-
ſem Gewinne iſt aber der Socialismus und Kommunismus
unſchuldig, ja dieſe Lehre wurde dieſen Gewinn unmoglich
machen, wenn es in ihrer Macht ſtande

Charlottenburg, d. 18. Febr. Se. Majeſtät der Ko
nig waren ſeit einigen Tagen an einem Schnupfenfieber leidend
und mußten in Folge deſſen kurze Zeit das Bett hüten. Aller-
höchſtdieſelben befinden ſich aber heute wieder ganz wohl.

Berlin, d. 19. Februar. Se. Durchlaucht der Fürſt
Alexander zu Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein iſt von
Magdeburg hier angekommen. Se. Excellenz der Wirkliche
Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmaächtigte
Miniſter am Koniglich großbritanniſchen Hofe, Dr. Bunſen,
iſt nach London von hier abgereiſt.

Zu Abgeordneten für die erſte Kammer ſind gewählt
worden

Provinz Preußen.Regierungs- Bezirk Marienwerder.
Ober-Praſident Flottwell (Thorn und Kulm),
Landrath Brauns.

Regierungs- Bezirk Koöönigsberg.
Jnquiſitions- Direktor von Neitzſchütz in Koöönigsberg,
Profeſſor Roſenkranz in Berlin,
Dr. Geritz, Biſchof von Ermeland,
Ober-Praſident von Auerswald (Braunsberg, Al-

lenſtein c.
Juſtiz-Kommiſſarius Tamnau (Braunsberg, Allen-

ſtein c.
von Franzius, Gutsbeſitzer auf Bowitten,
Landrath von Lavergne-Peguilhen,

Kreiſes.
Regierungs- Bezirk Gumbinnen.

Ober-Landesgerichts-Rath Maurach aus Jnſterburg,
Gutsbeſitzer Buttler auf Marienhöhe,
Gutsbeſitzer Lefebvre auf Riſau,
Präſident Bornemann,
Oberfoörſter Kettner in Nikolaiken.

Provinz Poſen.Regierungs-Bezirk Poſen.
Pilarski aus Poſen (Pleſchen),
von Brodowöski (Pleſchen).

Nachſtehende Ueberſicht der Wahlreſultate zur zweiten
Kammer durfte vom Jntereſſe ſein. Es befinden ſich unter
den gewählten Abgeordneten: 7 jetzige und geweſene Mini-
ſter, 18 Landräthe (darunter 2 Demokraten), 13 Burger und

Röſſeler

Oberbürgermeiſter (darunter 5 Demokraten), 85 Juriſten (d.
50 Demokr.), 39 andere königl. und ſtädt. Beamte (d. 13
Demokr.), 28 Lehrer, Profeſſoren und Litteraten (d. 19 De
mokr.), 32 Geiſtliche (d. 21 Demokr.), 5 Militair Perſonen
(d. 2 Demokr.), 8 Aerzte (d. 7 Demokr.), 52 Gutsbeſitzer (d.
14 Demokr.), 19 Kaufleute (d. 14 Demokr.), 12 Handwerker
und Gewerbetreibende (d. 5 Demokr.), 19 baäuerliche Wirthe
(d. 3 Demokr.), die übrigen 13 (d. 8 Demokr.) ſind ihrem
Stande nach unbeſtimmt.
Auf Veranlaſſung des Staats Miniſteriums hat der Mi-

niſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten den Vorſtänden der ver
ſchiedenen Religions Geſellſchaften empfohlen dafür Sorge zu
tragen, daß am Tage vor der Eröffnung der Kammern, Sonn-
tag den 25ſten d. M., in allen Kirchen des Landes dieſes für
das geſammte Vaterland ſo wichtigen Ereigniſſes in angemeſſe
ner Weiſe gedacht, auch an dieſem Tage, ſo wie für die Dauer
der Kammern, in das allgemeine Kirchengebet eine beſondere
Fürbitte für den göttlichen Segen und das Gedeihen ihrer Ar
beiten aufgenommen werde.

Durch die geſtern veroffentlichte Bekanntmachung des Mi
niſters von Manteuffel über den am 26. d. M. beſtimmt ſtatt
findenden Zuſammentritt der beiden Kammern werden die viel
fach verbreiteten entgegengeſetzten Gerüchte evident widerlegt.
Es taucht aber jetzt ein anderes nicht ganz unglaubliches Ge-
rucht auf, welches behauptet, daß die Kammern bald nach ih-
rem Zuſammentritt auf einige Wochen vertagt werden würden,
weil man vor den Berathungen unſerer Kammern erſt gern
die Frankfurter Angelegenheiten, welche fur Preußen allerdings
eine Lebensfrage bilden, erledigt ſehen möchte und weil viele
Frankfurter Abgeordnete zugleich für unſere Kammern gewahlt
ſind und die Regierung dieſe Krafte nicht gern miſſen mochte.
Das Miniſterium ſoll die Hoffnung hegen, daß die Kammern,
wenn eine Prüfung der Legitimationen und die Conſtituirung
der Verſammlungen ſtattgehabt hat, ſelbſt eine größere Pauſe
wünſchen werden, damit ſich die Mitglieder erſt naher kennen
lernen, ſich gehörig in Parteien ſondern und ſich in den Vor-
verſammlungen über die betreffenden Vorlagen verſtändigen.
Eine Verzögerung der Berathungen würde dadurch nicht her-
beigeführt werden, weil ſolche vorherigen Verſtandigungen die
Arbeit ſelbſt doppelt zu beſchleunigen pflegen. (Voſſ. Z.)

Jn dem Staatshaushalts- Etat für das Jahr 1849 ſind
bei den zur Verfügung des Miniſteriums für landwirthſchaftliche
Angelegenheiten ſtehenden Verwaltungs-Fonds (Abſchnitt C. VII.
der fortdauernden Ausgaben) unter Anderem auch „zur For
derung der Landkultur“ 19,631 Rthlr. weniger ausgeſetzt, als
zu dieſem Behuf nach dem Etat pro 1848 beſtimmt waren
eben ſo iſt daſelbſt eine Mehrausgabe von 16,001 Rthlr. bei
den „Koſten der Eentral- Verwaltung und ſonſtigen Ausgaben“
für das Geſtuütweſen nachgewieſen. Es konnte hiernach den
Anſchein gewinnen, daß die bisher zur Forderung der Landkul-
tur aus Staatsmitteln ſtattgefundenen Verwendungen neuer-
dings um jenen verhältnißmäßig erheblichen Betrag gekürzt
worden wären und daß andererſeits in Folge der im vorigen
Jahre bewirkten Vereinigung der Verwaltung des Geſtütweſens
mit dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten
eine Vermehrung der Koſten der Central-Verwaltung um 16,000
Rthlr. ſtattgefunden habe. Beides iſt indeß, wie wir aus zu
verläſſiger Quelle erfahren, nicht der Fall, vielmehr ſind jene
Verminderung und dieſe Vermehrung allein dadurch entſtanden,
daß die zur Verbeſſerung der Pferdezucht beſtimmten Prämien-
Fonds, welche in den Etats der früheren Jahre unter den Fonds
zur Beförderung der Landkultur mit aufgeführt waren, jetzt auf
das Budget der Geſtüt Verwaltung übertragen worden ſind.
Die Verſchiedenheit der vorerwaähnten beiden Summen hat in
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anderweiten Erſparniſſen ihren Grund, welche bei den allgemei als Vereinigungsterrain vorgeſchlagenen Boden der Thatſa
nen Ausgaben für das Geſtütweſen eintreten konnten. (St.A.) chen ſtellen wolle, daß aber die Linke von ihren Principien

Nach dem neueſten Militair- Wochenblatte iſt der keines fahren laſſen werde. Nachdem Fuchs erklart, daß auch
General-Major Breſe, Jnſpecteur der 1. JngenieurJnſpection, der Standpunkt der Preußen ein deutſcher ſei, und daß
zum GeneralJnſpecteur der Feſtungen und Chef der Jngenieure kein Deutſcher das Ausſcheiden deutſcher Lander aus dem Bun
und Pioniere ernannt, dem General Lieutenant a. D. Grafen desſtaate wünſchen könne, und nachdem er wie Vogt zuvorderſt
Noſtitz der Charakter als General der Kavallerie, der General eine Beſprechung der einzelnen politiſchen Parteien über den
Lieutenannt und General- Adjutant Baron von Canitz und Gegenſtand als nothwendig dargeſtellt und deßhalb den Vor-
Dallwitz zum Commandeur der 14. Diviſion ernannt worden. ſitzenden gefragt hatte, über welche Punkte denn die Einladen
Ferner iſt dem General der Jnfanterie, General-Jnſpecteur der den vorläufig übereingekommen, antwortete Welcker, daß man
Feſtungen und Chef der Jngenieure und Pioniere, von Aſter, vorläufig eine ſolche Einigung nur darüber herbeigeführt habe,
mit Penſion, dem General Lieutenant von Drygalski, Com- „daß kein Erbkaiſer an die Spitze der Centralge-
mandeur der 14. Diviſion mit Penſion, dem Major zur Dis walt geſtellt werden dürfe, daß der Reichsrath weg-
poſition Müller, zuletzt im 26. Jnf. Regt., als OberſtLieute fallen ſolle, und daß mehrere Sätzeder Verfaſſung,
nant mit der Uniform dieſes Regiments, mit den vorſchrifts- welche das Weſen des Bundesſtaats verletzten,
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Civilver- theils verändert, theils ganz geſtrichen werden
ſorgung und ſeiner bisherigen Penſion der Abſchied bewilligt müßten.“ Zugleich verficherte er wiederholt der Linken, daß
worden. man die Volksrechte möglichſt erweitern und die Centralgewalt

Frankfurt a. M., d. 15. Febr. Geſtern fand in der hauptſächlich nur in die Reichsverſammlung verlegen wolle. Es
„Mainluſt“ eine Verſammlung ſtatt, zu welcher Tags zuvor im wurde noch Vieles über die Geſtaltung der Verfaſſung hin und
Parlamente alle diejenigen eingeladen worden waren, welche das wieder geſprochen. Heinrich Simon erklarte, daß ſich die Linke
Verbleiben der deutſchöſterreichiſchen Lande in dem engeren auf einen bindenden Beſchluß nicht einlaſſen und in zwei Ta
deutſchen Bundesſtaate anſtrebten. Dieſe weit gegriffene Aus gen ihre Erklärung auf die gemachten Vorſchläge abgeben wolle,
drucksweiſe gab es der Discretion eines Jeden anheim, ob er und ſo kam ein eigentlicher Beſchluß nicht zu Stande.
ſich bei der ausgeſchriebenen Zuſammenkunft betheiligen wolle Zu vorſtehendem Bericht bemerkt die Parlamentscorreſpon-
denn wahrſcheinlich giebt es kein einziges Mitglied der Reichs denz weiter: Wir freuen uns, einer neuen Erklärung einer ſüd-
verſammlung, welches das Ausſcheiden Oeſterreichs unbedingt deutſchen Regierung zu Gunſten der Kaiſerwürde erwähnen
wünſche. Welcker hatte in der Mainluſt den Vorſitz über zu können. Es iſt der Herzog von Naſſau, welcher dieſelbe
nommen. Er ſetzte den Zweck der Zuſammenkunft auseinander, durch Herrn Hergenhahn beim Reichsminiſterium hat überrei
erinnerte an die Aufgabe der Reichsverſammlung: ein großes, chen laſſen. Der größte Nachdruck iſt in der Erklärung darauf
einiges, engverbundenes Deutſchland zu gründen, ſtellte die Be gelegt, daß es gelte eine ſtarke Regierungsgewalt an die Spitze
hauptung auf, daß die über den Verfaſſungsentwurf bei der von Deutſchland zu ſtellen. Eben hieraus iſt die Erblichkeit als
erſten Leſung gefaßten Beſchlüſſe jener Aufgabe nicht entſpre eine nothwendige Bedingung abgeleitet.
chen, und daß es deßhalb nothwendig ſei, denſelben in vielen Die „Frankfurter Zeitung enthält den Wortlaut der Er
Punkten umzugeſtalten. Der Entwurf berückſichtige die Ein klärung der öſterreichiſchen Regierung in Bezug auf die Ein
zelſtaaten nicht genug, greife in deren Befugniſſe weiter ein, als führung des deutſchen Wechſelrechts in Oeſterreich, welche fol
die Geſtaltung eines Bundesſtaats erfordere, bringe Zwiſt in gendermaßen lautet:
das Reich, indem er Preußen und Oeſterreich trenne und das „Der Bevollmächtigte bei der Centralgewalt an das Reichsminiſterium
Ausſcheiden eines oder des anderen dieſer beiden größten Staa der Juſtiz.“
ten herbeiführe. Zur Verhinderung dieſes Unglücks ſeien alle „„Der Gefertigte beehrt ſich, die Mittheilung zu machen, daß er diePritthge z ſeien m e Wer n de ne ver verehrliche Zuſchrift des Reichs Miniſteriums der Juſtiz vom 17. Januar

1849 wegen Kundmachung der Reichsgeſetze in Oeſterreich ſeiner Regierung
pflichtet, und er hege das Vertrauen, daß ſowohl die Linke in vorgelegt hat und ihm hierauf der Auftrag geworden iſt Folgendes zu er

der Reichsverſammlung als auch die Preußen, denen das Wohl widern: Die Kaiſerliche Regierung hat bereits in der Miniſterial Erklä
s 2des deutſchen Vaterlandes ernſtlich am Herzen liege, endlich dazu rung vom 15. April 1848 ausgeſprochen, daß ſie ſich die Zuſtimmung zu

h Lwr: ichs- den Beſchlüſſen der National- Verſammlung vorbehalte, und hat in demmitwirken würden. Eine Civilliſte ſowie das Jnſtitut des Reichs Keſtripee von 28. December 4848 wiederhott, daß Degerreich das deutſche
raths falle aus demjenigen Projekte weg, welches man dem des „Verfaſſungswerk nur im Wege der Verſtändigung in Wirkſamkeit treten zu
Verfaſſungsausſchuſſes entgegenzuſtellen gedenke. Die Linke ließ laſſen erkläre. Wenn ſonach die Zuſtimmung oder Verſtändigung für Be
auf letzteren Punkt mit einer Antwort nicht warten. Am prag ſchlüſſe der deutſchen National Verſammlung und für die Verfaſſung ſelbſt

vorbehalten wurde, ſo muß dies bei Reichsgeſetzen um ſo mehr der Fallnanteſten repraſentirte Vogt den Standpunkt derſelben. Er ſein als manche von ihnen die Konſtituirung Deutſchlands gar nicht oder
rief den Einladenden ins Gedächtniß zurück, daß gerade ſie bis- ſehr entfernt berühren. Ohne in den Umfang der geſetzlichen Gewalt der
her die ſchlimmſten Gegner der Linken geweſen ſeien, und mit National Verſammlung und ihres Rechtes, die Verfaſſung allein hinzuſtel
aller Kraft auf Unterdrückung ihrer Beſtrebungen hingewirkt len, einzugehen, muß es doch anerkannt werden, daß Oeſterreich ſich das

r icht Recht der Zuſtimmung zu allen Beſchlüſſen vorbehalten müſſe, weil ſeinhätten. Er hielt ihnen vor daß die Linke ſich darüber nicht Gebiet theils deutſches, theils nichtdeutſches iſt, letzteres aber bei ſeiner
täuſche, weßhalb man ſich an ſie wende. Es habe dies keinen ſtaatlichen Verbindung mit erſterem von allen Veränderungen weſentlich be
andern Grund, als weil man ſie brauche, weil mau einſehe, rührt wird, welche die deutſchen Gebietstheile in ihrer Verfaſſung oder Le
daß man ohne ſie gegen die kaiſerliche Partei nicht durchdringen gislation erfahren. Die Vertretung der außerdeutſchen Provinzen muß durch

i4 i wolle. Er die Kaiſerl. Regierung geübt werden. Der Unterzeichnete iſt aber angewiekönne, und doch deren Sieg um jeden Preis hindern Er ſen, zu erklären, daß ſeine Regierung von dem Wunſche beſeelt, das große
ſagte ihnen offen, daß die Linke recht gut wiſſe, daß ſie bei ge Einheitswerk nach Möglichkeit zu fördern, es gewiß nicht unterlaſſen wird
genwaärtiger Lage der Sache die Entſcheidung in der Hand habe, jene Beſchlüſſe und Reichsgeſetz welche ſich den dortigen, ſo komplizirten

und daß ſie dieſe günſtige Stellung für ihre Zwecke zu benutzen Verhältniſſen und Bedürfniſſen aneignen laſſen, auch zur geſetzlichen Richt
in ei ür die öſterreichiſchen Behörden und Unterthanen kundzumachen, ſogeſonnen ſei. Er erklärte, daß er für ſeine Perſon in einer Be ſchnur für en Swie ſie nun auch namentlich keinen Anſtand genommen hat, die Promulgiziehung kaäuflich, daß er nämlich für jeden Paragraphen ver De a von dem Reichs Miniſterium der Juſtiz mitgetheilten allgemeinen

mehrter Volksrechte einen Zoll Oberhaupt abzulaſſen bereit ſei, deutſchen Reichsordnung, bei welcher die oben angedeuteten Bedingungen
daß er ſich in dieſer Beziehung auf den von dem Vorſitzenden für Oeſterreich eintreten als nunmehrige gültige Norm in Wechſelſachen
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für die deutſchen Länder der öſterreichiſchen Monarchie zu beſchließen und in unſerer Hand. Hannover als einen geringeren Theil von
anzuordnen welcher Maßregel jene der gleichmäßigen Einführung der ge Deutſchland Preußen und Oeſterrei ch gegenüber, ſei eine ab
dachten Ordnung auch in den nichtdeutſchen Gebietstheilen des Reichs, unr i Nienn demnächſt folgen wird. Frankfurt a. M., den wartende Stellung angewieſen. Von der Nationalverſamm
10. Februar 1849 lung hat er eine trübe Anſicht es ſei in der Paulskirche kein

Frankfurt a. M., d. 16. Febr. Der Frühling, in Beſchluß zu Stande gekommen, der gehen und ſtehen könne.
welchen wir mit noch unvollendetem Verfaſſungswerke wieder Schließlich wird auf die Noten von Preußen und Oeſterreich
eingetreten ſind, ſcheint ſich ſeines vorjährigen Charakters erin verwieſen die Entſcheidung müſſe abgewartet werden, dann
nern zu wollen. Die Thätigkeit der demokratiſchen Vereine iſt, ſei hier auf die Frage zurückzukommen. Lang jun. tritt ei
ſicheren Spuren zufolge, ſelbſt im Sept. v. J. nicht ſo groß ner Vertagung kräftig entgegen; er halt ſie weder mit Rück
geweſen als gegenwärtig. Glücklicherweiſe iſt die Wachſamkeit der ſicht auf die Arbeiten für zweckmaßig, noch wegen der deut
hieſigen Behörden nicht geringer die nachdrücklichſten Vorkehrun ſchen Frage fur wünſchenswerth. Jn dieſer wuünſcht er eine
gen ſind namentlich von dem gegenwärtigen Stadtkommandanten ge friedliche Verſtändigung, von einer Vertagung aber ſei nichts
troffen, um einem etwa verſuchten Putſch mit Kraft und Erfolg begeg- zu erwarten. Die Regierung könne bei der jetzigen Lage der
nen zu können. Hoffentlich indeß bringt uns die Frühlingsluſt auch Dinge die Stande nicht entbehren. Die Noten, von denen
von der Friſche und von der begeiſterten Rührigkeit etwas zu geredet worden kommen für ihr wenig in Betracht, er folge
rück, die wir zur Vollendung unſeres Werkes, zur Beſiegung der Nationalverſammlung in Frankfurt, auch wenn die Be
der ihm entgegengethürmten Schwierigkeiten dringend bedürfen. ſchlüſſe mit ſeinen Anſichten nicht übereinkommen. Es giebt,
Zu dieſen Schwierigkeiten rechnen wir auch dies, daß die An ſchließt der Redner, noch eine dritte Note des deutſchen Volks,
tikaiſerlichen uns die erſte Berathung des Wahlgeſetzes vor die dieſe, der Wille des Volks, wird entſcheidend ſein. Der Wille
zweite Leſung der Verfaſſung geworfen haben. Sie hofften da des Volks aber bedarf geſetzmäßiger Organe und das ſind die
durch, die Einen ein radikaleres Wahlgeſetz, die Andern aber Staände.
Zeit für Oeſterreich, für die Vereinbarung und für die Diplo Stuttgart, d. 13. Febr. Die 79. Sitzung der Ab
matie zu gewinnen. Ob das Erſtere gelingen werde, dürfte geordneten- Kammer brachte die Motion des Abgeordneten
indeß nach dem Reſultat der heutigen Debatte auch unſern Reyſcher, betreffend das Verhaltniß der einzelnen deut-
Gegnern zweifelhaft ſein. Mit ſolcher Gewandtheit, Geiſtes- ſchen Staaten zur Reichs-Verſammlung. Der von Reyſcher
gegenwart und jener Beredtſamkeit, die den Nachdruck ſittli- näher begrundete, unter beſonderer Beruckſichtigung der
cher Ueberzeugung hinter ſich hat, vertheidigte insbeſondere preußiſchen Cirkular-Note und der öſterreichiſchen Note ge
Baſſermann, mit ſolcher Feinheit und Würde v. Becke- ſtellte Antrag lautete ſo: Die Kammer erkläart: 1) daß ſie
rath die Beſchränkung des vote universel. Was aber das nur in innigſter Vereinigung aller, auch der öoſterreichiſch
Andere, die Abſicht, durch Verzögerung der zweiten Leſung der deutſchen Bruderſtämme zu einem verfaſſungsmäßig gelieder-
Paragraphen vom „Reiche“ Zeit fur die Diplomatie zu ge ten Bundesſtaat die Einheit des Geſammt Vaterlandes und
winnen, anbetrifft, ſo ſcheint bis jetzt die Diskuſſion über das die Freiheit und Wohlfahrt der einzelnen Stämme geſichert
Wahlgeſetz einen ziemlich raſchen Verlauf zu nehmen, und wenn halte. 2) Daß die Beſchlußnahme uüber die kunftige Verfaſ-
es wahr iſt, wie man uns verſichert, daß man uns von ge ſung Deutſchlands einzig und allein der vom Volke gewahl-
wiſſer Seite her durch das Dazwiſchenwerfen einer gedehnten ten deutſchen Reichs Verſammlung zu uberlaſſen ſei. 3)
Verhandlung über das Wahlgeſetz eine neue Diverſion zu ma- Daß die Kammer das Vertrauen zur Reichs Verſammlung
chen beabſichtige, ſo wird ſich die Verſammlung gegen ein der hege, daß ſie unbeirrt durch die entgegenſtehenden Erklärun
artiges Anmuthen zu ſchützen wiſſen. (Fr. OPA.-3.) gen einzelner Regierungen das große Werk der National-

Frankfurt a. M., d. 17. Febr. Dem Reichsminiſte Einigung auf dem betretenen Wege zum Ziele fuhre. Der
rium iſt folgendes Schreiben zugegangen: demokratiſche Theil der Kammer war fur augenblickliche Be

Der unterzeichnete herzogl. nacſauiſche Bevollmächtigte iſt beauftragt, rathung der Motion. Es ſtimmten dafür 52, dagegen 21.
22 e r en V perutg die r Da die Verfaſſung aber drei Viertel der Stimmen zu einer

rklärung abzugeben Seine Hoheit der Herzog, von dem innigſten Wun tsſche beſeelt, die Einheit Deutſchlands in Wahrheit verwirklicht zu ſehen, r re m an
erblicken in der Bildung einer ſtarken Centralgewalt das einzige Mittel, die ſtaatsrechtliche Kommiſſion gewieſen, die jedoch ſchon
dieſen Zweck zu erreichen und zu ſichern. Höchſtdieſelben werden Jhre Re Morgen Bericht erſtatten wird.
gierung einem an der Spitze der Reichsregierung zu ſtellenden Reichtober-
haupte eben ſo bereitwillig unterordnen, als die oberſte Reichsgewalt mit Ungarn.
allen denjenigen Attributen, welche zu einer ſtarken Vertretung nach Außen, zu einem geſicherten Rechtszuſtande im Jnnern, zur Förderung und Ueber Ungarn ſchreibt die Voſſ. Ztg. vom 18. Februar:
Belebung des inneren Verkehrs und zur Hebung des dadurch bedingten Na Aus den Nachrichten vom Kriegsſchauplatz in Ungarn,
tionalwohlſtandes erforderlich ſind und zweckmäßig befunden werden gerne heut ſo verworren als geſtern, ſchöpfen wir nur das Reſultat:
vekleidet ſehen. Se. Hoh. der Herzog haben zugleich die Ueberzeugung, daß daß es zwar mit dem Kampfe noch nicht aus iſt, aber wohl
in der Erblichkeit der Würde des Reichsoberhauptes die ſicherſte Garantie mit der Hoffnung auf endlichen Sieg. Aus einem Frieden und
ür die einheitliche Entwickelung der Verfaſſung des inneren Rechtszuſtan-und der Regierung Deutſchlands zu finden iſt. Frankfurt a. M., den Bündniß mit den Serben, von dem Andeutungen vorlagen,

15. Februar 1849. Der herzogl. naſſauiſche Bevollmächtigte bei der provi iſt nichts geworden. Die Ungarn hoffen für ihre Selbſtſtän-
ſoriſchen Centralgewalt. gez. Hergenhahn. An den Herrn Präſidenten des digkeit nur noch von der öſterreichſchen Schaukel-Politik, die ſie

Reichsminiſterrathes H. v. Gagern. ihrBülletin. Se kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Reichsverweſer haben jetzt nicht untergehen laſſen darf, um den Slaven das gefähr
die vergangene Nacht zwar durch Huſten unterbrochen, aber doch zu Stun liche Uebergewicht zu entreißen.
den lang geſchlafen im übrigen Befinden iſt keine beſondere Aenderung. Windiſchgrätz hat am 11. d. M. in Peſth eine Procla-
Frankfurt a. M., d. 17. Februar 1849. Dr. Taubes, kaiſerlicher Rath. mation erlaſſen, in welcher er Alle, welche Koſſuth begunſti

Hannover d. 15. Febr. Stüve erklärte in der heu- gen ſollten, mit den ſchärfſten Strafen des Standrechts
tigen Sitzung: Die Lage der Dinge ſei der Art, daß er eine droht. Bemerkenswerth iſt der Schluß der Proclamation,
baldige Vertagung wünſche. Jn der deutſchen Frage liege ein welcher gegen die Juden gerichtet iſt, und folgendermaßen
Zwieſpalt der Meinungen vor; eine baldige Entſcheidung ſei lautet: Schließlich will ich die Juden von Peſth und Ofen,
ſehr zu wünſchen dieſe aber gründlich zu treffen, liege nicht beſonders aber von AltOfen, warnen, ſich jedes wie im,



mer Namen habenden Einvernehmens mit dem Hochverrä
ther Koſſuth, dem ſogenannten honvedolmi bizoltmäny und
dem Rebellenreichstage zu enthalten denn ich habe die Ge-
wißheit erlangt, daß gerade die Jſraeliten ſich zu Spionen
und Lieferanten der Rebellen gebrauchen laſſen, ſo wie ſie
es ſich auch zur Aufgabe machen, falſche und ſchlechte Nach
richten über angebliche Siege der Rebellen zu verbreiten, um
dadurch Furcht und Mißtrauen zu erregen; daher wird fur
jeden Jſraeliten, welcher obenangedeuteter Vergehen wegen
kriegs oder ſtandrechtlich gerichtet wird, jene Judenge-
meinde, zu der er gehört, 20,000 Guld. C. M. alsStrafe bezahlen. Happiguartier Ofen, am 11. Februar

1849. Alfred Furſt zu Windiſchgrätz, k. k. Feldmarſchall
m. /p.“

Nach einer Correſpondenz der Leipziger Zeitung hat
u der in Szolnok ſteht, gegen eine beabſichtigte

rennung ſeines Corps proteſtirt, was er nothwendig thun
mußte, um ſeine Popularität bei den Slaven nicht auf das
Spiel zu ſetzen. Zugleich wird in Croatien ernſtlich auf Zu
ſammenberufung des Landtags gedrungen mit deſſen Be-
ginn die dem Jellachich uübertragene Dictatur ein Ende
nimmt. So bereitet ſich durch die wachſende Verwirrung in
den ſuüdſlaviſchen Staaten ein Sturm vor, deſſen Ende nicht
abzuſehen iſt.

Der General Bem unterzeichnet die Päſſe folgenderma-
ßen: „Civil- und Militär- Gouverneur Sr. M. des
Kaiſers in Siebenbürgen.“

Jtalien.
Frankfurt a. M., d. 16. Februar. Eben erhalte ich

folgenden Bericht aus Livorno vom 8. d. M.: „Mazzini
iſt heute hier eingetroffen und ſeine Ankunſt verurſachte ſchon
an und für ſich eine Bewegung. Kurz darauf langte die poſi-
tive Nachricht ein, daß der Großherzog von Toscana ſich und
ſeine ganze Familie an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes nach
Piombino gefluchtet habe, worauf unter dem Jubel des ſouve-
ränen Volkes alle großherzoglichen Wappen verbrannt und die
ſteinernen Zeichen der bisherigen Regierung zertrummert wur-
den. Jn Florenz iſt eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt wor
den, an deren Spitze Guerrazzi, Montanelli und Mazzoni ſtehen,
alſo ein ungeſetzlicher Zuſtand gerade wie in Rom. Räàuhe
herrſcht dabei in der Stadt. Die Civica iſt zuſammengetreten,
um die offentliche Ordnung zu erhalten. (O. P. Z.)

d. 10. Febr. Der Albe zufolge hat die pro-
viſoriſche Regierung von Toscana beſchloſſen: die Bürgerwehr
und die ſtehenden Truppen ſind von ihrem Schwur entbunden;
der Name Leopold II. verſchwindet von der Spitze der Entſchei
dungen der Staatstribunale und der Akte öffentlicher Notare;
ſtatt deſſen tritt die Bezeichnung: proviſoriſche Regierung von
Toscanag ein. Von Livorno iſt unterm 8. Febr. 11 Uhr 30
Minuten Nachmittags eine telegraphiſche Depeſche ans Miniſte-
rium abgegangen, die ergangenen Befehle ſeien vollzogen, um
2 Uhr nach Mitternacht werde die Expedition nach Elba abge-
hen, die Stadt ſei ruhig. Die Stadt Lucca war bis zum
8. Febr. halb 3 Uhr Nachmittags ruhig. Die Stadt Piſa des-
gleichen die politiſchen Clubs von Piſa haben ihren Anſchluß
an die proviſoriſche Regierung ausgeſprochen. Jn einigen Ort-
ſchaften nahe bei Florenz hatten ſich Spuren von Unruhen ge-
zeigt, waren aber ſogleich unterdruckt. Das italieniſche Ba-
un hatte ſich zur Verfügung der proviſoriſchen Regierung

eſtellt.
Die Alba enthält noch nichts über den Aufenthalt des

Großherzogs. Sie theilt nach dem Monitore Toscano

die Abſchiedsſchreiben des Großherzogs mit, in deren einem es
heißt: „Man glaube nicht, daß ich Toscana verlaſſen will.

Die öſterreichiſche Regierung hat den Hafen und Sani-
tätsämtern die Weiſung ertheilt, ſiciliſchen Schiffen, die mit
der Flagge der „faktiſchen Regierung von Palermo“ fahren,
den Aufenthalt in öſterreichiſchen Häfen zu verweigern, wenn
ſie nicht dieſe Flagge einziehen.

Setreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 17. Februar.

Weizen 1 27 X 6A bis 2 2 64Roggen 2 28 e J 1 11 3Gerſte e 298 5 e 1 11 3Hafer e 15 o 17 6Magdeburg den 17. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Gerſte 22 26Roggen 27 28 Hafer 14 tNordhauſen, den 17. Februar.
Weizen 1 159 bis 1 21 Serſte 22 bis 1
Roggen 26 12 28 Hafer 514 2 19Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll.
am 19. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Februar Nr. 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. OLGRath v. Mühlenfels a. Greifswald. Die
Hrrnu. Kaufl. Stamme u. Steffens a. Braunſchweig, Schenkel u. Petz
a. Cöln, Kunzendorf a. Berlin, Schulze a. Marktheidenfeld.

Stadt Zürich Hr. Geh. Med.-Rath Mitſcherlich a. Berlin. Die Hrrn.
Fabrik. Kindler a. Berlin, Bachoven a. Zerbſt. Die Hrrnu. Kaufl.
Steinberg a. Kirchen, Klingenſtein a. Altenburg, Hollberg a. Leipzig,
Rüling a. Magdeburg, Schecker a. Bremen, Diedrich a. Danzig,
Somberg a. Gent.

Goldnen Ning: Hr. Gutsbeſ. Pitſchke a. Löbejün. Die Hrru. Kaufl.
Hr. Apoth. Legel a.2 a. Weimar, Hauenſtein a. Magdeburg.

erlin.
Engliſcher Hof: Hr. Fabrikbeſ. Kermes a. Neuſtadt. Hr. Gaſtw.

Arnold a. Leipzig. Die Hrru. Kaufl. Reichenbach a. Magdeburg,
Müller a. Leipzig, Lützner a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Orgelbauer Engelhardt a. Herzberg. Hr. Pred.
Ringmann u. Hr. Buchhalter Reiſel a. Berlin. Hr. Fabrik. Riele
a. Wolfenbüttel. Die Hrrnu. Kaufl. Warlitz a. Jena, Winkler a.
Danzig Krönig a. Werlitz. Hr. Wollhdlr. Wille a. Langenſalze.
Hr. Stud. Dresner a. Frankfurt. Hr. Gutsbeſ. v. Riebera a. Braun
ſchweig.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Richter a. Wittenberg Deißner
a. Dresden, Meyer a. Berlin, Heinrich a. Breslau, Beckmann a.
Bielefeld. Hr. prakt. Arzt Dr. Schmidt u. Hr. Offtz. v. Hohenhau-
ſen a. Mainz. Hr. Rentier Appenholt a. Hamburg. Hr. Fabrikherr
Hoffmann a. Jſerlohn.

Schwarzen Bärz: Die Hrrn. Kaufl. Elkan a. Jeßnitz Schwabe a.
Hornburg. Hr. Papierfabrik. Grimm a. Benshauſen. Hr. Dr. med.
Vetter a. Berlin. Hr. Oekon. Henſel a. Ludwigsluſt.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Bergmann a. Salzungen, Hellmuth
a. Bamberg, Worbes a. Staßfurt, Gebr. Leſer u. Riebinger a-
Brotterode. Hr. Refer. v. Leipziger a. Naumburg. Hr. Prof. Jr
mer a. Gragtz.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Brandt m. Fam. a. Schwernitz.
Hr. Baron v. Sorau a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lange u. Beyer
a. Magdeburg Grimm a. Leipzig Sommer a. Berlin.



Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß, daß die Konigl. Landbeſchaler
in Beiderſee eingetroffen ſind.

Halle, den 13. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 27. Februar d. J., Vor

mittags von 9 bis 12 und Nachmittags
von 2 bis 5 Uhr ſollen im Hauſe des
Kaufmann Herrn Rothe zu Mansfeld
verſchiedene Mobilien, als: Tiſche, Sopha,
Stühle, verſchiedene Spiegel Servanten,
Kommoden, Schreib-, Kleider und an-
dere Schranke, Silberzeug, Glas, Porzel
lain, kupferne und meſſingene Keſſel und
dergleichen, vier vollſtändige Betten und
andere Sachen mehr, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung gerichtlich verkauft
werden.

Eisleben, den 11. Februar 1849.
Schelkermann, Auct.-Commiſſ.

km J4
Zu Oſtern finden 2 bis 3 Schuüler,

welche die hieſigen Schulen beſuchen wol-
len, in meiner Penſions- Anſtalt unter gu-
ter Aufſicht eine freundliche Aufnahme und
mütterliche Pflege. Halle, Ranniſche
Straße Nr. 507, ganz nahe am Waiſen
hauſe.

Vockwindmühlen- Verkauf.
Eine Bockmühle, gut im Stande und

vortheilhaft gelegen, nebſt 1 Acker Feld,
ſoll veränderungshalber ſchleunigſt verkauft
werden von dem Beſitzer Fr. Rööllig in
Markroööhlitz, zwiſchen Weißenfels und
Freiburg.

Der Gaſtwirth Wegeleben in San-
der sleben verkauft zwei fette Kuühe.

Täglich 50 60 Quart friſche Milch
verkauft der Gutsbeſitzer Seyfarth in
Peißen.

Herr F. K. tz, Oek.-Verw.,
früher auf dem Rittergute Kitzen, wird
hiermit aufgefordert, ſeine Verbindlichkeit
gegen mich zu erfüllen.

Hohenlohe. Franz Goller.

Einen Lehrling, der die Sattlerprofeſ
ſion gründlich erlernen will, weiſet nach
der Sattlermeiſter Rudloff, Leipziger
Straße Nr. 281.

Matratzen, Sopha und überhaupt Pol-
ſterarbeiten werden aufs Punktlichſte und
Reellſte gefertigt beim Sattlermeiſter Rud
loff, Leipzigerſtraße.

Zum Fastnachtsabend
empfehle mein Lager von vorzüglich feinen Punſch-Extraeten,

Arrae und Rums.
Feinſten Düſſeldorfer Punſch Royal, à Fl. 1

desgleichen à Fl. 25Ananas- PunſchEſſenz à Fl. 1
desgleichen à Fl. 25

Madeira- Punſch Syrup, à Fl. 25
Citronen Punſch Extract, à Fl. 20

desgleichen à Fl. 15
Grog Eſſenz vom beſten Jamaica-Rum, à Quart 20

desgleichen, à Quart 25Ganz alter Jamaica-Rum, à Quart 1 A u. 1
Feinen Jamaica-Rum, à Quart 20 u. 25
Weſtindiſchen Rum ä Quart 10 u. 15
Extra feinen alten Arrac de Goa, à Fl. 1
Feinen Arrac de Batavia, à Quart 15 bis 25
Ganz alten franzöſiſchen Cognac, à Fl. 13/,
Feinen Cognac u Quart 25Biſchof u. CardinalEſſenz, à Flacon 5
Friſche grüne Pomeranzen, Meſſinaer Apfel-

ſinen u. Citronen.
Jtaliener- und Delikateſſen- Handlung

von Carl Kramm.

Zum heutigen Tage Pfann-
kuchen u. Spritzkuchen mehrmals

friſch. Louis Feldmann.
Pfannkuchen bei D. Lehmann, Nr. 396.

Für die See-, Fluß- und LandTransport-Verſicherungs- Geſellſchaft

Agrippina in Cöln a R.
beabſichtige ich in Halle a/S. eine Haupt-Agentur mit der Befugniß ſelbſt
ſtändiger Polizen-Zeichn ung einzurichten.

Hierauf Reflektirende wollen ſich wegen näherer Auskunft gefälligſt recht bald
in portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden.

Halberſtadt, den 14. Februar 1849. Friedrich Schröder,
General-Agent der Agrippina.

Die Churheſſiſchen und Badiſchen Pramien Ziehungen
bieten diesmal nachfolgende bedeutende Gewinne, als: fl. 50,000, 15,000, 5000,
4 à 2000, 13 à 1000, 20 à 250, c. ferner: Rtihlr. 36,000, 8000, 4000,
2000, 2 à 1500, 3 à 1000, 5 à 400, 10 à 200, c. Bis zum 28. Fe-
bruar 1849 kann man ſich gegen Einſendung von fl. 4. 40 kr. oder 22/, Rthlr.
Pr. Ct. für eine Nummer zu beiden Ziehungen bei uns betheiligen.

Ausführliche Pläne ſo wie ſ. Z. Ziehungsliſten erhält jeder Theilnehmer. Wie
derverkäufer genießen angemeſſenen Rabatt.

J. Nachmann C Comp.
Banquiers in Mainz am Rhein.



an mus,
Lebens und PenſionsVerſicherungs Geſellſchaft

zu Hamburg.
Grund-Kapital: Eine Million Mark Bancv.

Die Geſellſchaft verſichert ſowohl geſunde als kranke Leben.
Um ein Kapital von Ein Tauſend Thalern zu verſichern, ſind monat-

lich nur zu entrichten, wenn z. B. der Verſichernde beim Eintritt alt iſt:
25 Jahre, 30 Jahre, 35 Jahre, 40 Jahre, 30 Jahre,

1 20 6 1 e 27 M 6 2 6 2 16 I 6 3126Dieſe Prämien ſteigen nicht mit den Jahren, ſondern bleiben für die ganze Dauer
der Verſicherung gleich. Abänderungen der Beiträge können bei dieſer Geſellſchaft
nie eintreten eben ſo wenig als Nachſchüſſe gefordert werden.

Bei Leibrenten-Verſicherungen berückſichtigt die Geſellſchaft nicht nur
das Alter, ſondern auch der Geſundheitszuſtand der Beitretenden, und zahlt ſie da
nach im Alter von 50 Jahren bis 15 pro Cent, im Alter von 60 Jahren
bis 20 pro Cent jährlich vom eingelegten Kapitale.

Ausſteuern und Wittwen-Penſions-Verſicherungen werden unter
den billigſten Bedingungen kontrahirt.

Proſpekte und Antrag Formulare werden unentgeldlich ausgegeben.
Halle a/S., am 1. Februar 1849. Schreiber,

Haupt Agent für den Reg. Bez. Merſeburg.

Sachſiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Nach 8 der Statuten beginnt mit dem 1. Februar ein neues Sammeljahr

und werden in dieſem Monate Einlagen ohne Aufgeld angenommen.
Zugleich benachrichtigen wir die Mitglieder der Anſtalt, daß die für das Jahr

1848 faälligen Renten, nach den in dem letzten Rechenſchaftsberichte beſtimmten Sätzen,
in den Monaten Februar, März und April zur Auszahlung kommen.

Dresden, am 20. Januar 1849. Das Directorium
Franz Netke.

25

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung ſind die Unterzeichneten nicht nur
bereit, die betreffenden Renten gegen Einreichung der Renten-Coupons zu zahlen,
ſondern empfehlen ſich auch zur Annahme neuer Einlagen.

Statuten der Anſtalt ſind für 2 Beitritts- Erklärungen und Rechenſchafts-
berichte aber unentgeltlich zu erhalten

Jn Bitterfeld bei Herrn F. L. Vaurmeiſter.
Jn Delitzſch bei Herrn G. H. Schulze.
Jn Düben bei Herrn Rauſch Wittwe C Sohn.
Jn Eilenburg bei Herrn Friedrich Weiß.
Jn Eisleben bei Herrn Carl Sendel.
Jn Halle a/S. bei Herrn Premier- Lieutenant Schreiber.
Jn Herzberg bei Herrn C. T. Leuthold.
Jn Mansfeld bei Herrn Carl Rothe.
Jn Merſeburg bei Herrn C. M. Karlſtein.
Jn Naumburg a/S. bei Herrn A. H. Vogel Comp.
Jn Querfurt bei Herrn Wilh. Müller.
Jn Sangerhauſen bei Herrn C. A. Horn,
Jn Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Jn Weißenfels bei Herrn Polizeiſekretair Enderes.
Jn Zeitz bei Herrn J. F. A. Zürn.
Jn Zörbig bei Herrn Kantor Langrock.

G

Zur Abgabe der Beſtellzettel für die Güter- Expedition der Thüringiſchen Eiſen
bahn iſt am Hauſe des Herrn Zimmermann, Markt und Kleinſchmieden-Ecke, ein
beſonderer Kaſten angebracht worden, und wird zur Vermeidung von Verwechſelun-
gen, ſo wie daraus entſtehenden Verzoögerungen das betheiligte Publikum hierdurch
beſonders darauf aufmerkſam gemacht.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Gebauerſche Buchdruckerei.

wei fette Ochſen, Voigtländer
Raſſe, ſind zu verkaufen auf dem Ritter
gute Oberneſſe bei Weißenfels.

Feldſchlößchen.
Dienstag den 20. Februar ladet zu

Faſtnachten und Pfannkuchenfeſt ergebenſt

ein G. Weiſe.
Zu Faſtnachten ladet zu Pfannkuchen

und Tanzvergnügen ein
Hertzberg in Paſſendorf.

Friſche gr. Pomeranzen.
C. Kramm.

Pfannkuchen
mit verſchiedener feiner Füllung, ſowie

Spritzkuchen
von früh an mehreremal warm bei

C. L. Blau.

Ananas,
vorzügliche ſaftreiche Früchte in Zucker von

F an, empfiehlt C. L. Blau.

Dienstag, zu Faſtnachten, friſche Pfann
kuchen auch iſt Concert und Tanz bei

Kühne vor dem Steinthor.

Mittwoch den 21. Februar ladet zum
Karpfenſchmaus und Ball ergebenſt ein
der Gaſtwirth Roösler in Teutſchen-
thal.

Stadt Theater in Halle.
Dienstag und Mittwoch kein Theater.
Donnerstag den 22. Februar: Marie,

die Regimentstochter, Oper in
2 Akten von Don izetti.

Familien Nachrichten.
Todes-Aunzeſge.

Am Abend des 17. Februars ſtarb
meine vieljährige treue Freundin, Fräu-
lein Emma Bürger. Dieſes meldet
allen lieben Freunden und Bekannten tief
betrübt Ottilie Apffelſtädt.

Zugleich zeige ich einem hieſigen und
auswärtigen geehrten Publikum an, daß
ich die Tapiſſerie- und Garn- Handlung
unter der bisherigen Firma „E. Bür-
ger Comp. fur meine alleinige Rech-
nung fortfuhre, und bitte, das uns in

ſo hohem Grade geſchenkte Vertrauen mir
ferner zu erhalten.



Beilage zu Nr. 42 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 20. Fesruar I8A9.

Deutſchland.
Dresden, d. 16. Febr.

hen laſſen, lautet wie folgt:
„„Jn Erwiederung der gefalligen Note des kööniglich preußiſchen

Geſchaftstraägers Herrn Freiherrn von Canitz vom 24. v. M., deren
eJnhalt der Erwägung der koööniglich ſachſiſchen Regierung unterzogen

worden iſt, beehrt ſich der Unterzeichnete, nachſtehende ergebenſte Eroff
nung zu machen. Es hat der koööniglich ſächſiſchen Regierung zu großer
Befriedigung gereicht, in jener geehrten Mittheilung den Ausdruck des
Beſtrebens zu erkennen, welches die königlich preußiſchen Regierung
einer raſchen und verſöhnlichen Förderung des deutſchen Verfaſſungs-
werkes widmet. Die Regierung Sr. Mafeſtat des Königs von Sachſen
yat unverändert den ihr durch die ſächſiſche Verfaſſung vorgezeichneten
Grundſatz feſtgehalten und unbeirrt durch die darauf geſtutzten Ver
daächtigungen ausgeſprochen, daß das deutſche Verfaſſungswerk im Wege
der Verſtändigung und Vereinbarung zwiſchen der National Verſamm
lung und den Einzelſtaaten gegründet werden muß, wenn eine auf
Dauer berechnete und die Bürgſchaft eines rechtlichen Beſtandes in ſich
tragende Loöſung der großen Aufgabe gewonnen werden ſoll. Mit Ge
nugthuung findet ſie jetzt dieſen Grundſatz auch von der koöniglich preu
ßiſchen Regierung dargelegt und wird ihrerſeits keinen Verſuch zurück
weiſen, der jene Verſtändigung herbeizufuühren geeignet iſt, um ſo mehr,
als ſie immer die Abſicht kundgegeben hat, von ihrem Rechte einen
ſolchen Gebrauch zu machen daß dadurch die Löſung der zunächſt der
National Verſammlung geſtellten Aufgabe nicht gehemmt, ſondern viel

von Preußen und
Hööſtdeſſen Regierung ſind nach der erwähnten Eröffnung nicht der An
mehr gefördert werde. Se. Majeſtät der Köni

ſicht, daß die Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiſerwurde zu der
Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden deutſchen Einigung noth-
wendig ſei und ſie glauben vielmehr befurchten zu müſſen daß das
ausſchließliche Anſtreben gerade dieſer Form des an und fur ſich noth
wendigen Einheitspunktes werde der wirklichen Erreichung jenes Ziels
der Einigung weſentliche und ſchwer zu überwindende Hinderniſſe in
den Weg legen. Die koöniglich ſächſiſche Regierung kann nicht umhin,
dieſer Anſicht vollkommen beizutreten, um ſo mehr, als das Anſtreben
des erblichen Kaiſerthums ganz geeignet iſt, unter dem Namen des
Bundesſtaats vielmehr einen Einheitsſtaat darzuſtellen oder doch her
beizuführen, welchen eine unbefangene Prüfung als den wahren Be
durfniſſen Deutſchlands und den Wuünſchen der Nation entſprechend
nicht erkennen kann.

„Ganz einverſtanden iſt demnach die ſächſiſche Regierung damit,
daß eine andere Form gefunden werden könne, unter welcher ohne Auf
opferung irgend eines weſentlichen Bedürfniſſes das dringende und
höchſt gerechtfertigte Verlangen des deutſchen Volkes nach einer wahr
haften Einigung und kräftigen Geſammtentwickelung vollſtändig befrie
digt zu werden vermag. Sie wird auch ſtets bereit ſein, ſo viel an ihr
iſt, zur Auffindung und Begründung jener Form mitzuwirken, insbe-
ſondere auch durch Beſprechung und Verſtändigung der Bevollmächtigten
zu Frankfurt a. M., und ſie ſieht daher mit Jntereſſe denjenigen Er
öffnungen entgegen, welcpe der königl. preußiſche Bevollmachtigte
nach den zufolge der geehrten Note ihm ertheilten umfaſſenden Jn
ſtructionen zu machen in dem Falle ſein wird. Dabei glaubt ſie jedoch
die Ueberzeugung ausſprechen zu müſſen daß die unabweisliche Vorbe
dingung für ſolche Verhandlungen und deren Erfolg die Betheiligungder kaiferlich öſterreichiſchen Regierung iſt. Von derſelben Anſicht aus

gehend, hat die National Verſammlung das Reichsminiſterium zu Ver
handlungen mit Oeſterreich ermächtigt, und es ſcheint daher unerlaäßlich
das Reſultat dieſer Verhandlungen zu kennen, bevor weitere Entſchlie
ßungen über eine Frage gefaßt werden können, welche mit der Einigung
oder Zerſtuckelung der deutſchen Nation zugleich deren Macht nach Außen
und deren Wohlfahrt im Jnnern in ihrem Schoße tragt. Jndem der
Unterzeichnete den Herrn Freiherrn von Canitz erſucht, dieſe Mitthei-
lung zur Kenntniß ſeiner hohen Regierung zu bringen ergreift er mit
Verswſ7 2c. Dr. von der Pfordten.“

ltona, d. 16. Februar. Der „Schlesw.- H. Ztg.
wird von Schleswig geſchrieben: Von den ſich ſelbſt wi
derſprechenden Geruchten uüber Kuündigung und Nichtkundi-
des Waffenſtillſtandes, welche durch alle Zeitungen laufen,
kann ich Jhnen ſagen, daß das eine ſo wenig Wahrheit
fur ſich hat, als das andere; noch iſt nichts entſchieden
dieſe Gerüchte drucken nur die Wünſche und Befurchtun-
gen aus.

(D. A. 3.) Die Note, welche
die ſächſiſche Regierung als Antwortſchreiben auf die preußiſche
Cirkularnote unterm 10. Februar d. J. an den koöniglich preußi-
ſchen Geſchäftsträger hierſelbſt, Freiherrn von Canitz, hat abge

Frankfurt a. M., d. 17. Febr. (Amtlich.) Nachſtehen
de zum Schutze der verfaſſungsgebenden Reichsverſammlung und
der proviſoriſchen Centralgewalt getroffene Uebereinkunft wird
hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Frankfurt, 17. Febr. 1849.
Der interimiſtiſche Reichsminiſter des Jnnern

Die nachb ten Bevollmächt o en
nachbenannten Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Centwalt Deutſchlands 1) für das Kurfürſtenthum Heſſen e en

rath Jordan 2) für das Großherzogthum Heſſen Miniſterialrath Eigen
brodt 3) für das Herzogthum Naſſau, der ſtellvertretende lBevollmächtigte
Regierungsrath Schepp 4) für das Landgrafenthum Heſſen Homburg,
wirkl. Geheimerath von Holzhauſen 5) für die freie Stadt Frankfurt
Schöff Dr. Souchay ſind in Folge geſchehener Aufforderung ſeitens des
Reichsminiſteriums des Jnnern und der hierüber erhaltenen Jnſtructionen
Jhrer reſp. Regierungen heute zuſammengetreten und haben die Erklärung
gegenſeitig ausgetauſcht, daß den uniformirten Sicherheitsbeamten des Kur
fürſtenthums Heſſen des Großherzogthums Heſſen, des Herzogthums Naſ
ſau, der Landgrafſchaft Heſſen Homburg und der freien Stadt Frankfurt
in jedem der fünf genannten Nachbarlande die Befugniß eingeräumt werde
in dringenden Fällen und wenn ſonſt die Flucht einer zu verhaftenden Per
ſon zu beſorgen ſtünde, die Verhaftung derſelben in der nämlichen Weiſe
vorzunehmen, als ob ſolches in dem eigenen Lande, welchem die betreffen
den Beamten angehören, geſchehe und zwar ohne Requiſition der Angeſtell
ten des Ortes der Verhaftung. Jedoch müſſen in ſolchen Fällen die Ver
hafteten der zuſtändigen Polizei oder Gerichtsbehörde des Orts der Ver
haftung alsbald abgeliefert werden. Die Verhaftenden haben zum Zweck
des Transports der Verhafteten dahin die Unterſtützung der nächſten Poli
zeiſtelle in Anſpruch zu nehmen, die Verhafteten jedoch bis zum Orte der
Ablieferung zu begleiten und dort der zuſtändigen Behörde die nöthigen Auf
klärungen zu geben. So geſchehen Frankfurt den 28. Nov. 1848 (gez.)
Jordan. Eigenbrodt. Schepp. Holzhauſen. Souchay.

An M. Duncker.
Du haſt ein trefflich wahres Wort geſprochen,

Du Mann von Erz, wenn rings Gefahren drohn,
Du haſt den Stab der alten Zeit gebrochen,
Du wahnteſt würdig längſt die Völker ſchon.
Du jubelteſt, als von den Freiheits-Baumen
Die deutſchen Farben endlich ſtolz geweht,
Die Goötter hörten, was in ſuüßen Träumen,
Der wahre Patriot ſo heiß erfleht!

Das Volk iſt würdig, tröſtende Gedanken,
Wenn's unveräußerliche Rechte wahrt,
Wenn es erkennt, daß auch die Freiheit Schranken
Und ſich um ſeine wahren Freunde ſchaart.
Jch zweifle nicht, es wird die Willkühr brechen,
Die ſchon des Jünglings freien Pulsſchlag hemmt,
Es wird ein ernſtes Wort mit Nachdruck ſprechen,
Wenn Vorurtheil ſich ihm entgegenſtemmt

Mit tiefer Wehmuth ſehen wir geknechtet
Das edle Volk von wilder Leidenſchaft,
Wie eifernd es für Hirngeſpinnſte fechtet,
Sich lähmt, zerſplittert ſeine Rieſenkraft.
Es löſen ſich die feſtgeſchlungnen Bande,
Der Sitten Reinheit, Treu und Glauben fällt;
O wehe unſerm armen Vaterlande,
Wenn Neid und Selbſtſucht es gefeſſelt hält!

Du Mann des Friedens haſt ein Wort geſprochen,
Ein Liebeswort aus treuer deutſcher Bruſt,
Ja mit der Willkühr haben wir gebrochen,
Und ſind nur unſrres guten Rechts bewußt.
Vernuünſt'ge Freiheit wollen wir für Alle,
Von keiner der Parteien Tyrannei
Drum lauſche nicht mein Volk dem leeren Schalle,
Denn der Gerechte iſt allein nur frei!

A. von Brietzen.

W
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Bekanntmachungen.
Offener Brief

an den Bürgermeiſter Herrn Prater in Bibra.
Herr Bürgermeiſter!

Es muß jedem Ehrenmann daran gelegen ſein, durch Ver
öffentlichung und Beleuchtung zweideutiger Thatſachen ſich ſelbſt
und Andere von entehrenden Verdächtigungen zu reinigen. Aus
dieſem Grunde, und weil überhaupt der geheimen

on ſehr beliebten Stuben-Jnquiſition ab-
hold, glaubten die unterzeichneten Wahlmänner folgendes Fak-
tum der Oeffentlichkeit nicht entziehen und dabei auch auf
J Whaf nRer kennung (7) und weitere Beachtung rechnen

durfen.d Am 25. v. M. erfuhren wir zufällig, wie an demſelben

Tage eine Vorberathung zwiſchen mehreren dazu beſonders ein-
ladenen Wahlmannern in Saubach Stunden von hier)ſattgefunden, keiner von uns aber dazu eine Aufforderung er-

halten hatte. Jn ſolcher indiskreten Uebergehung mußten wir
als legitime Wahlmänner eine Rechtsverletzung und Veranlaſ-
ſung finden, dem Weitern nachzukommen, um zu erfahren, wer
zu ſolcher Ausſchließung durch welche wir gleichſam als Un-
würdige oder Gleichgültige öffentlich bezeichnet wurden ſich
für berechtigt gehalten. Bei dieſer unſerer, für Pflicht erachte
ten Bemühung nun mußten wir uns uberzeugen, wie Sie
(als Bürgermeiſter und Wahlvorſteher) von dem
Wahl-Comité in Artern mehrere Exemplare eines Programms

Vorverſammlung,
nahme zu übermachen. Wenn Sie nun dieſe (an den ein-
zelnen Wahlmann gerichteten) Programme eigen-
händig mit einer Einladungsformel im Namen des
Wahlmannes und Schulze Zahnert in Saubach verſagen,
außerhalb Bibra verſendeten und uns fünf
Wahlmänner hier ohne alle Mittheilung davon
ließen, ſo iſt dies noch weit frappanter als jene Nichtberück

ſichtigung deren wir oben gedacht haben. Nichtsdeſtoweniger
erkannten wir doppelt Umgangenen unſern Urwaählern und
Nichturwählern gegenüber in dem Außenbleiben bei
letzt beregter Vorverſammlung eine Pflichtunterlaſſung, erſchie-
nen vielmehr (wenn auch Manchem unerwartet und
unwilltommen!?7) in Artern und wußten als demo-
kratiſch geſinnte Männer zu reden und zu handeln.
Geichzeitig aber unterließen wir nicht, dem dortigen Comité
(in dem Muühlenbeſitzer Herrn Schneider) dieſe indignirende
Erfahrung fur weitere Maßnahme mitzutheilen und um ge
fallige Auskunft, reſp. Aufklärung daſſelbe zu bitten.

Da nun wider Erwarten uns von dort die ge-
wünſchte und verſprochene Unterlage nicht gewor-
den, wir aber ohne dieſelbe auch den Status in quo zu er
kennen und unſerm gekrankten Ehrgefühl nicht langer zu wider
ſtehen vermögen ſo fragen wir Sie, Herr Bürgermeiſter Pra
ter: „„Was konnte Sie, der Sie ſo gern die ge-
wiſſenhafteſte Sorgfalt in Mitte Jhrer Bürger-ſchaft für ſich in Anſpruch nehmen, bei jenem
übernommienen und für mehrere Ortſchaften ent-
ſprochenen Auftrage veranlaſſen, uns und ſomit
unſere und die Rechte unſerer Urwähler zu über-

gehen Hoffentlich verlangen Sie nicht von uns, daß
wir hierbei an ein unſchuldiges J Ueberſe-

8 J z nund mit dieſem wohl auch die Bitte erhalten, daſſelbe, hinſicht Ken oben Adlibitum glauben ſo

lich der darin zum 27. Januar E. daſelbſt angeſetzten größern
den Wahlmaännern für nöthige Kenntniß

en Sie wür-
den uns bei ſolcher Leichtgläubigkeit mit Andern bedauern,
ja verachten müſſen. Antworten Sie gefälligſt bald öf
fentlich und in ſolcher Weiſe, daß durch Klarheit und
Wahrheit das Publikum mit uns in den Stand geſetzt wird,
über unſere und Jhre Handlung gerecht richten und ſchrvp ei-
gen zu können! Unter ſolcher Erwartung, zu Jhrer Ehre
wie zu unſerer Genugthuung, zeichnen ergebenſt

Bibra, den 16. Februar 1849.
Brutſchke, Doöring, Herhold, Kirſten und Wötzel.

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de- Teutſchenthal.
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge knecht
weſen und deshalb zuruckgeſchickt worden. ſchenthal.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho- in Goöörlitz.
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Schneidermeiſter Halle in
Roßleben bei Ziegelrode. 2) An Hrn.
Stud. E. Franke hier. 3) An Herrn
Pehle in Neiſche bei Großkugel. 4) An
Frl. Louiſe Wurm in Roitzſch bei
Bitterfeld. 5) An Hrn. Tiſchlermeiſter ren bei Zörbig.
Klinge in Halle. 6) An den Zieg
lermſtr. Hätſchold in Carlsfeld. 7) ſeburg.An Frau Meweſten in Kelme. 8) An Alterode.

Berlin. 23) An
Hrn. Gutsbeſ. Ed.

Zerbſt. 9) An
ferſtädt bei Allſtedt. 10) An Herrn 29) An
Toöpfermſtr. Caspar in Pattin bei Kem- furt. 30) An
berg. 11) An den Sattlergeſellen Carl Weißenfels.
Lauterhahn in Bromberg.

31)

Friedr. Carl Böthge in Teut-
19) An Mad. Sternberg
20) An Frl. Carol. Cla-

bunde in Altſtettin.
Lichtenſtein in Fienſtädt.
Hrn. Stud. theol. Otto Marburg in

Hrn. Lautenſchlä-
ger in Carsdorf bei Nebra.

25) An Hrn. Fleiſcher
meiſter Strenzel in Dölkau bei Mer-

26) An Frau Paſtor Kuthe in

Hrn. Ulrich in Wol Lieut. von Piebruszinsky in Metz. hi igert werden.Hrn. Rentmſtr. Tag in Quer “rtend verß g rden
Hrn.

12) An ler R. Böhm in Frankfurt a M.

18) An den Dienſt- Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in der Leipziger Straße
unter Nr. 1640 belegene, dem Mühlen-
beſitzer Johann Friedrich Teuſcher
gehörige Haus und Gartengrundſtück, nach
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare
abgeſchätzt auf 5921 F 16 ſoll
am 25. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim

21) An Mad.
22) An

24) An
Richter in Spö-

27) An den Reg.-Feldmeſſer d irten Klnp-den Boöttchermeiſter Schulz in Groß- Hrn. Böhme in Cöthen. 28) An Hrn. Nr. 6 ver dem Deputirten Land
und Stadtgerichts-Rath Stecher meiſt

Dr.
An

h Alle diejenigen, welche an das Ritter
32) gut Ammendorf und Beeſen Abga-

ett ben ſür das Jahr 1848 verſchulden, for-

h a

den Porzellanmaler F.
bingen. 13) An Hrn. Verwalter Frie-
drich in Mohrungen bei Konigsberg.
14) An Mad. Quaritſch in Berlin.
15) An Hrn. Wolf in Soeſt. 16
An Thereſe Kuſtner in Scherlitz bei
Leipzig. 17) An Hin. Kaufm. Senff in

ohmann in Tü An

Cour.

Hrn. Dr. Wendenburg in
ſtädt. 33) An Frau Wolf in Strenz-
Nauendorf. 34) An Wittwe Scharf
in Teuchern bei Weißenfels mit 6

Hall e, den 17. Februar 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

dern wir auf, die Rückſtaände binnen 8
Tagen an unſere Kammerei zu zahlen,
widrigenfalls wir Klage gegen die Säu-
migen anſtellen werden.

Halle, den 16. Februar 1849.
Der Magiſtrat.

liu

im
fang
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In einer der größeren Städte der Pro-
vinz Sachſen wird zum Eintritt in ein
lebhaftes Speditions und Commiſſions
Geſchäft ein Compagnon geſucht, indem
einer der jetzigen Theilnehmer durch Fami
lienverhältniſſe gezwungen iſt, auszuſchei-
den um ein anderes Geſchäft zu über-
nehmen. Zum Eintritt ſind circa 3000
erforderlich, die jedoch hinreichend ſicher
geſtellt werden. Hierauf Reflectirende wol
len ihre Adreſſe sub A. D. an die Expe
dition des Couriers gelangen laſſen.

en

Der Neubau einer Vorhalle bei der
Kirche zu Görbitz ſoll dem Mindeſtfor
dernden übertragen werden, zu deren of-
fentlicher Verdingung ich Freitag den 23.
d. M. früh 10 Uhr Unternehmungsluſtige
in meinem Geſchaftszimmer erwarte.

Halle, den 17. Februar 1849.
Der Bau Jnſpektor

Schulze.

(Offene Reiſeſtelle). Für ein
Tabacksfabrik- Geſchäft wird ein gewandter
Reiſender verlangt durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Weiße Ball- u. Geſellſchafts-
Cravatten,

die auch ſtets wieder gewaſchen werden
können, im Preiſe von 179 20 und
25 empfiehlt

II. Schöttler.
Ein ordentlicher und zuverläſſiger Kut-

ſcher, welcher auch Feldarbeiten mit machen
muß und etwas von der Gaärtnerei ver-
ſteht, doch wäre letzteres nicht unbedingt
nothwendig, findet auf dem Oelertſchen

Rittergute Löberitz bei Zörbig ſogleich
oder zum 1. April eine gute Stellung.

Holzauetion.,
Montag den 26. d. M., Vormittags

10 Uhr ſoll im Domnitzer Holze eine
Quantität Eichen und Birken meiſtbietend
auf dem Stamme verkauft werden.

Sehr große fette Kappelſche und

Stralſunder Bücklinge erhielt ſo
eben G. Goldſchmidt.

Als Portraitmaler empfiehlt ſich Ju-
lius Mai, Zapfenſtraße Nr. 657.

Morgen Mittwoch, d. 21. Februar
Militair- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhofs-Saale. An
fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

kommenden

11

Holz Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

1) circa 72 Stück eichenen, buchenen,
rüſternen und ahornen Nutzſtücken im
Unterforſte Greppin

ſteht Termin an auf
Donnerstag den 22. Februard. J.

Vormittags 9 Uhr auf dem Mühl-
bolzſchlage;

2) circa 61 Stück eichenen, eſchenen, rü
ſternen, buchenen, aspenen,
ellernen und ahornen Nutz-
ſtücken,

2 Schock buchenn, rüſternen und
ellernen Stangen im Unter
forſte Niemegk

ſteht Termin auf
Donnerstag den 22. Februard. J.

Mittags 12 Uhr auf dem Schlage
an der Langbrücke in der Goitzſche,
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken
eingeladen werden daß die zum Verkaufe
kommenden Hoölzer auf Erfordern von den
Königl. Förſtern Hut h zu Greppin und
Romanus zur Goitzſche in den letzten
3 Tagen vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 15. Februar 1849.
Der Koönigl. Oberforſter

v. Schütz.

Holz- Auction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa 34 harten Scheit- und Knüppel-
Klaftern,

49 melirten dergl.,
54 weichen dergl.,

186 Klaftern hart, melirt und weich
Reisholz,

21 Schock Dornen,
ſteht Termin an auf
Dienstag den 27. Februar d. J.

Vormittags 9 Uhr
auf dem Holzſchlage im Mühlholze,

wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die zum Verkaufe

Hölzer auf Erfordern von dem
Königl. Foörſter Huth zu Greppin in
den letzten 3 Tagen vor der Auction vor-
gezeigt werden.

Zockeritz, den 15. Februar 1849.
Der Königl. Oberforſter

v. Schütz.

Eine Wirthſchafterin, welche ſchon meh
rere Jahre ſelbſtſtaändig einer Wirthſchaft
vorgeſtanden, ſucht zum 1. April eine Stelle
Näheres darüber wird ertheilt Leipziger-
ſtraße Nr. 292 im Laden.

Gemalte Pfeiſenköpfe mit ſchönen Por-
traits, verſchiedenen Anſichten, Jagdſtücken
und andern Partieen unterm Fabrikpreis

mbei Guſt. Pfautſch,

Hohe veredelte Kirſch-, Aepfel-, Birn,
Pflaumen und Aprikoſenbäume, ſowie
Franzobſt von Birnen, Pflaumen, Pfir
ſichen, Aprikoſen und Weinfechſer in den
beſten Sorten ſowie noch ſehr ſchöne Ku
gelakazien empfiehlt

C. Röder, Steinweg Nr. 1703.

Ein Handelsladen mit bequemen Logis
ſteht an guter Lage ſofort billig zu ver-
pachten. Näheres bei Supprian, Leip
zigerſtraße Nr. 283.

Sonntag den 25. Februar lade ich zum
Haferfeſtball und Pfannkuchen ganz erge
benſt ein.

Hohenetlau.
eWorerrrrrreeeee T

Rohde.

Empfehlung von Gemüſe-Sä-
mereien.

Meine diesjährige Sendung Gemüſe-
Sämereien, wobei ſich die ſeit vielen Jah
ren bekannten vorzuglichſten Sorten Blu
menkohl, Glaskohlrabi, Welſch-
kohl, Majoran, Carotten u. ſ. w.
beſonders auszeichnen, empfehle ich hier-
mit beſtens

C. H. Riſel am Markte.

Ruſſ. Caviar, große Rhein-Neun
augen, ger. Gänſebrüſte, neue Ca
tharinenpflaumen, italien. Maro
nen, eingemachte ſuüße Preißelbeeren
achte Macrcaroni, trockne Trüffeln
Champignons und Morcheln empfiehlt C. H. Riſel.

Ein Mehlkaſten von eireca 12 Scheffel
Jnhalt, und einige noch neue Laden Re-
gale ſtehen billig zu verkaufen Rathhaus-

gaſſe Nr. 253.

Ein Uhrmachergehülfe, der auch im Re
paſſiren routinirt, findet ſogleich Condi-
tion beim Uhrmacher F. Erneſti in
Naumburg a. d. S.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der
Stellmachermeiſter Fräntzel, Strohhof,
Herrenſtraße Nr. 2099.

Taubſtummen- Anſtalt.
Für obige Anſtalt gingen ein: 1

von Hrn. Dr. R. 25 M von Hrn. R.
aus N g. 1 von Hrn. T. und 3
J 26 von der Kirchfahrt Spicken
dorf durch Hrn. Paſt. Doöring. Dafuür
unſern innigſten Dank. Klotz.

Aechte Teltower Rübchen und feinen

Sauerkohl empfiehlt
Schmeerſtraße Nr. 479. M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.



Dtablisvement.

Bezug nehmend auf die Anzeige der Madame Scheibner, zeigen wir hiermit ergebenst
an, dass wir auf hiegigem Platze eine

Droguerier, Farbe- U. Wachseswaaren-
Handlung

verbunden mit einem

Lancdesprocdukten-, Commission U
Speditions-Geschäft,

unter der Firma
III Mienebegründet haben und bitten zu diesem Unternehmen um geneigtes Wohlwollen.

IIalle a. den 8. Februar 1849.
Heinrich IKlinsmann.
Fmil Kühne.

Jn meinem Hauſe, Klausſtr. Nr. 898, iſt zu Michaelis a. c.
die Bel-Etage zu vermiethen; dieſelbe beſteht aus 3 Stuben,
Küche und anderen Räumen. Das Nähere in meinem Geſchäft,

Klausſtraße 894. Hugo Schale.Feinſten Jam. Rum, à Quart 10 15 20 U u. 30feinſten Arac de Gogl, à Quart 20-25 ſowie extra feinen
Punſch- und Grog-Extrakt empfiehlt Hugo Schale.

Maskerade.
Der von den vereinigten Geſellſchaften des Muſeums und ves Berges verab-

redete Maskenball wird Freitag den 23. Februar im Kronprinzen ſtattfinden und um
7 Uhr beginnen. Die geehrten Mitglieder beider Geſellſchaften, welche Theil zu neh-
men wünſchen und noch nicht ſubſcribirt haben werden angelegentlichſt erſucht, ſich
baldigſt zu melden, da mancherlei zu treffende Vorbereitungen von der Anzahl der
Theilnehmer an dem Feſte abhängig ſind. Eintrittsbillette zu 10 ſind im Lokale
des Muſeums bei der Kaſtellanin Merlein zu haben. Sollten von kleinern
Geſellſchaften Aufzüge, Quadrillen oder andere Aufführungen beabſichtigt werden,
welche gewiſſe Vorbereitungen nothwendig machen, ſo werden die Unternehmer er-
ſucht, ihre Wünſche den unterzeichneten Mitgliedern des Vorſtandes zu erkennen zu

geben. Dr. Dellbrück.Halle, d. 19. Februar 1849. Juſtizcommiſſarius Fritſch.
Profeſſor Volkmann.

Die Strohhut-Bleiche von Fanny Wächter,
große Ulrichsſtraße Nr. 32,

empfiehlt ſich zum Waſchen und Bleichen aller Arten Stroh- und Bordürenhüte;
auch werden dieſelben nach den neueſten Façons umgenäht und ſtellt bei beſter und
reellſter Bedienung die billigſten Preiſe.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich Herrn L. Schrödel welcher bereits
ſeit einer längeren Reihe von Jahren meine Sortiments Buchhandlung geleitet hat,
als Aſſocié in meine unter der Firma:

Kümmel'ſche Sortiments- Buchhandlung
geführte Buchhandlung aufgenommen habe.

Halle, den 14. Februar 1849. G. C. Knapp.
Gebauerſche Buchdruckerei.

Sehr ſtarken geräuch. Rheinlachs,
Ruſſiſchen u. Hamb. Caviar,
Große Lüneb. u. Pomm. Neunaugen,
Große Rügenwalder Ganſebruſte,
Marin. Aal und mar. Lachs,
Geräuch. Hamb. Lachsheringe,
Braunſchweiger u. Gothaer Servelatwurſt,
Abgekochten und rohen Schinken
Zungen- u. Knoblauchswurſt,
Jenaer Knackwürſtchen, à 1 2

St. 1
Sehr fetten Schweizerkaäſe,
Limburger und baierſche Sahnenkaſe,
Parmeſan- und Krauterkaäſe,
Aechte Brab. Sardellen
Alle Sorten beſte Heringe, in Tonnen,

Schocken und einzeln.

Sehr große ſüße Meſſinager Apfelſinen,
Große Meſſinger Citronen und grüne Po-

meranzen,
Neue Tafelfeigen und Kranzfeigen,
Neue große Lambertsnüſſe,
Neue Catharinenpflaumen

empfiehlt alles in beſter Waare billigſt

G. Goldſchmidt,
Herings- u. Delikateßwaaren-

Handlung.

Zwei bis drei Penſionaire, welche die
hieſigen Schulen beſuchen ſollen, finden in
einer anſtandigen Familie gute Aufnahme
der Herr Amtmann Lepetit, kleine Ul
richsſtraße Nr. 1000, wird das Nähere
mitzutheilen die Güte haben.
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